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aum VO eiınem synchronen Verlaut des schwäbischen Landkirchenbaus AUSSCHANSCH
werden, sondern VOoO  5 diachronen, auch 1n das Jahrhundert tallenden Baukonjunkturen.
Ptarrkirchenbau 1St eben ımmer 1ne regional iındıyiduelle Gemengelage ALLS Bedurtnissen
des Ptarrvolks, der Tatkraft der Entscheidungsträger, zunstigen Sökonomischen und PO-
lıtischen Bedingungen SOWI1Ee dem FEinfluss VO Stil- und Funktionswandeln geschuldet.
Siıch herauszureden, dass 1m Untersuchungszeitraum 1n den Nachbarabteien aum VC1I-

gleichbare Phäinomene vegeben habe, genugt keinestalls. uch CIMAS Fischer aufgrund
ıhres eingeengten Blickwinkels keıine schlüssıge Äntwort darauf gveben, AaUlLS -

gerechnet Abt Edmund [[ Sartor 1n die Haände fıel, einen 1n seınem Zuständigkeitsbereich
aut dem Landkirchensektor aufgelaufenen Renovıerungsstau beseitigen. Gerade die
methodisch-intellektuelle ÄArmut 1St C5, die eınen Schatten auf die mater1alreiche Arbeıt
wiırtt. Keinerle1 Methodenreflexion, die INnan zumiındest ZUFLC soziologıischen Methode der
Netzwerkanalyse hätte, mıt deren Hılte die Künstlerkonstellationen untersucht
werden. Das Ergebnis 1ST dann letztlich auch wıeder schlicht, da aum verwunderlich:
Be1 bescheidenen Renovierungsprojekten beauftragte Abt Edmund I{ abteieigene und
regionale Künstler (Bremelau, Dietershausen, Volkersheim), während durch eıgene
Kontaktknüpfungen oder über Vermittlung durch Nachbarabteien überregionaler Kräfte
habhaft wurde, die dann bel ambıtioniıerten Erneuerungsmafßnahmen (Unterwachingen,
Seekirch, Ammerhof) ZU Eınsatz kamen. Ebenftalls keine Überraschung LSt, dass hie und
da tamıliiäre Beziehungen fur das Knüpfen VO Berufskontakten törderlich

Bevor ZU obligatorischen abschließfßenden Lob übergegangen werden kann, INUSS
noch die außere orm der Arbeıt bemängelt werden: Fın Lektorat hätte dem Buch ZuL

Fischers Sprache 1St namlıch außerst schlicht, dazu nıcht treı VO Fehlern und -
häauft VOoO  5 Wort- und Satzbauwiederholungen durchsetzt. Zu bedauern 1St das Fehlen VO

Vergleichsabbildungen. Hıer zeıgt sıch eiınmal mehr das NZ Dilemma chroniıisch Nier-
Ainanzıerter Produktion wıissenschaftlicher Fachliteratur. Als Lob annn 1Ur noch einmal
betont werden, W1€ mutıg und eherzt VO Julia Fischer W adl, sıch dem Thema stel-
len, und mıt welch bewundernswertem Fleifß S1E dieses bearbeıtet hat Solche grundlegen-
den, das Mater1al autbereitenden Untersuchungen, VO denen ımmer noch wenıge
o1Dt, sınd schliefßlich das Fundament jeglicher Kunst- und Kulturgeschichte.

Peter Heinrich Jahn

]OHANNES HUBER: Di1e Furstenland-Strasse entdecken 1n der Kulturlandschaft St Gallen
(Schrıften des ereıns fur Geschichte des Bodensees und se1ner Umgebung, 130 Hett)
Osthldern Jan Thorbecke 2012 714 tarb Abb ISBN 9786-3-7995-17/1585-8 Geb
19,90

Der Vereın fur Geschichte des Bodensees und se1ner Umgebung konzipiert se1ın Jahrbuch
2012 als Fuührer ZUTFLCF Kunst- und Kulturlandschaft der Fürstabtel St Gallen. Mıt Johannes
Huber als AÄAutor konnte eın Kenner des GebiletsWwerden. 2005 Walr Projekt-
leiıter des Gedenkjahres » Fürstabtel St Gallen Untergang und Erbe 1505« 2008 hielt

die Ergebnisse se1ner Forschungsarbeıit 1m umfangreichen erk »Entlang der Fursten-
land-Strasse« test.

Anlass fur die vorliegende Schritft Walr das Gallusjubiläum (612-2012). Vor 400 Jahren
1ef6% sıch Gallus der Steinach nıeder. Im Jahrhundert ogründete (JItmar der gleichen
Stelle eın Kloster. Di1e Benediktinerabtel gelangte umfangreichem Grundbesitz. Abt
Ulrich Rösch vereinıgte die VvVe  en (suter 1m Jahrhundert eiınem geschlossenen
Territorialstaat. Fürstabt Beda Angehrn erschloss das Gebiet 1m 15 Jahrhundert durch
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kaum von einem synchronen Verlauf des schwäbischen Landkirchenbaus ausgegangen 
werden, sondern von diachronen, auch in das 17. Jahrhundert fallenden Baukonjunkturen. 
Pfarrkirchenbau ist eben immer eine regional individuelle Gemengelage aus Bedürfnissen 
des Pfarrvolks, der Tatkraft der Entscheidungsträger, günstigen ökonomischen und po-
litischen Bedingungen sowie dem Einfluss von Stil- und Funktionswandeln geschuldet. 
Sich herauszureden, dass es im Untersuchungszeitraum in den Nachbarabteien kaum ver-
gleichbare Phänomene gegeben habe, genügt keinesfalls. Auch vermag Fischer aufgrund 
ihres eingeengten Blickwinkels keine schlüssige Antwort darauf zu geben, warum es aus-
gerechnet Abt Edmund II. Sartor in die Hände fiel, einen in seinem Zuständigkeitsbereich 
auf dem Landkirchensektor aufgelaufenen Renovierungsstau zu beseitigen. Gerade die 
methodisch-intellektuelle Armut ist es, die einen Schatten auf die materialreiche Arbeit 
wirft. Keinerlei Methodenreflexion, die man zumindest zur soziologischen Methode der 
Netzwerkanalyse erwartet hätte, mit deren Hilfe die Künstlerkonstellationen untersucht 
werden. Das Ergebnis ist dann letztlich auch wieder schlicht, da kaum verwunderlich: 
Bei bescheidenen Renovierungsprojekten beauftragte Abt Edmund II. abteieigene und 
regionale Künstler (Bremelau, Dietershausen, Volkersheim), während er durch eigene 
Kontaktknüpfungen oder über Vermittlung durch Nachbarabteien überregionaler Kräfte 
habhaft wurde, die dann bei ambitionierten Erneuerungsmaßnahmen (Unterwachingen, 
Seekirch, Ammerhof) zum Einsatz kamen. Ebenfalls keine Überraschung ist, dass hie und 
da familiäre Beziehungen für das Knüpfen von Berufskontakten förderlich waren.

Bevor zum obligatorischen abschließenden Lob übergegangen werden kann, muss 
noch die äußere Form der Arbeit bemängelt werden: Ein Lektorat hätte dem Buch gut 
getan. Fischers Sprache ist nämlich äußerst schlicht, dazu nicht frei von Fehlern und ge-
häuft von Wort- und Satzbauwiederholungen durchsetzt. Zu bedauern ist das Fehlen von 
Vergleichsabbildungen. Hier zeigt sich einmal mehr das ganze Dilemma chronisch unter-
finanzierter Produktion wissenschaftlicher Fachliteratur. Als Lob kann nur noch einmal 
betont werden, wie mutig und beherzt es von Julia Fischer war, sich dem Thema zu stel-
len, und mit welch bewundernswertem Fleiß sie dieses bearbeitet hat. Solche grundlegen-
den, das Material aufbereitenden Untersuchungen, von denen es immer noch zu wenige 
gibt, sind schließlich das Fundament jeglicher Kunst- und Kulturgeschichte.

Peter Heinrich Jahn

Johannes Huber: Die Fürstenland-Strasse entdecken in der Kulturlandschaft St. Gallen 
(Schriften des Vereins für Geschichte des Bodensees und seiner Umgebung, 130. Heft). 
Ostfildern: Jan Thorbecke 2012. 214 S. m. farb. Abb. ISBN 978-3-7995-1718-8. Geb. € 
19,90. 

Der Verein für Geschichte des Bodensees und seiner Umgebung konzipiert sein Jahrbuch 
2012 als Führer zur Kunst- und Kulturlandschaft der Fürstabtei St. Gallen. Mit Johannes 
Huber als Autor konnte ein Kenner des Gebiets gewonnen werden. 2005 war er Projekt-
leiter des Gedenkjahres »Fürstabtei St. Gallen – Untergang und Erbe 1805«. 2008 hielt 
er die Ergebnisse seiner Forschungsarbeit im umfangreichen Werk »Entlang der Fürsten-
land-Strasse« fest.

Anlass für die vorliegende Schrift war das Gallusjubiläum (612–2012). Vor 1400 Jahren 
ließ sich Gallus an der Steinach nieder. Im 8. Jahrhundert gründete Otmar an der gleichen 
Stelle ein Kloster. Die Benediktinerabtei gelangte zu umfangreichem Grundbesitz. Abt 
Ulrich Rösch vereinigte die verstreuten Güter im 15. Jahrhundert zu einem geschlossenen 
Territorialstaat. Fürstabt Beda Angehrn erschloss das Gebiet im 18. Jahrhundert durch 
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die Errichtung der Furstenland-Strasse. Mıt Ausnahme des Verlaufts und eiınem kurzen
Teilstuck 1ST VOoO Bauwerk nıchts erhalten. Zahlreiche Gebäude ıhm entlang ZCUSCH Je-
doch VO ehemaligen Klosterterritorium. Dieses hat seiınen rsprung blättert INa  . weIlt
zurüuck bel Gallus.

Als FEınstieg 1n das Thema dient eın geschichtlicher UÜberblick: VOoO  5 den Legenden
Gallus und (JItmar über die verschiedenen Blütezeıten des Klosters ıs ZUTFLCF Aufhebung
der Abte1i und der Gründung des Bıstums. Bereıts hier werden Bauten vorgestellt:
VOTL allem Kirchen und Klöster, jedoch auch Wırtschatts- und Verwaltungsbauten.

Der Hauptteil dient als » Praktischer Fuührer den Statten des st1ft-st. vallischen Fr-
bhes«. Detauilliert geht Huber 1n orm e1nes Rundgangs auf 1ne Auswahl noch erhaltener
türstabtischer Bauten eın Di1e Architekturbeschreibungen werden beleht durch Exkurse

Persönlichkeiten und Ereignissen. Eıne ansprechende Bebilderung begleitet den ext
Zwischen die einzelnen Kapitel fügt Huber Tiıpps fur welıltere Ausflugsdestinationen eın
Ausgangspunkt der Reıise bildet der Stifttsbezirk. Im Zentrum stehen die ehemalige Stifts-
kırche und die Stiftsbibliothek mıt ıhrer reichen Ausstattung. Fın Schema 1m Anhang
geht auf das Bildprogramm des barocken Saales eın Weıuter geht die Exkursion Kır-
chen der Stadt St Gallen, die mıt dem Galluskloster historisch verbunden sind. Anschlie-
kend gelangt der Leser 1n einen Teıl des Furstenlandes: 1n die Ite Landschaft zwıischen
Rorschach und Wl In Rorschach das Kornhaus VO der abtischen Landesfürsorge,
Marıaberg gehört architektonisch den bedeutendsten Klöstern 1m Bodenseeraum. In
der Kirche 1n Bernhardzell Ö  N die Fresken die Besucher e1nst durch ıhre Unmauttelbar-
eıt 1n ıhren Bann Der Hoft 1n Wl diente den Füurstäbten nach der Retormatıion vermehrt
als Residenz. Di1e Reıse tuhrt weıter 1n die Gratschaft Toggenburg eu€ Landschaft).
Fürstabt Ulrich Rösch erwarb S1E 1m Jahrhundert und konnte das Herrschaftsge-
bıet mehr als verdoppeln. Beeindruckend 1St der Bibliothekskorridor des Klosters Neu
St Johann 1n Nesslau. Di1e Vogteı Rheintal Wl nıe Teıl des Fürstenlandes, die Fürstabteli
besafß hier jedoch zahlreiche Herrschaftsrechte. Di1e Kırche 1n Berneck diente lange als
Simultankirche. Di1e zweıtletzte Station bildet das Appenzellerland. uch das Appenzell
gehörte einmal ZU Herrschaftsbereich des St Gallener Fürstabtes. Vorgestellt werden

anderem die Kirchen VOoO  5 Appenzell und Herısau. Das Schlachtdenkmal Vögelins-
OS eriınnert die Appenzeller Krıege. Zum Schluss o1Dt noch einen Abstecher nach
Süddeutschland, die Fürstabtel ebentalls Besitzungen hatte. Als Beispiel wırd auf
Ebringen eingegangen. Hıer tanden kritische Patres der Abte!1l Aufnahme.

Der Band überzeugt durch austührliche Recherchen und die reiche Bebilderung.
Vom Autbau her 1St ahnlich W1€ das umfangreichere Werk »Entlang der Fürstenland-
StTrasse« konzıpilert. Er verbindet historische und kunsthistorische Aspekte. Zudem rich-
telt sıch sowochl die Fachperson W1€ auch den Lalen. Eıne NECUEC Dımens1ıon bilden
die Ausflugstipps. Fazıt: Di1e Publikation weckt bel eıner breıiten Zielgruppe die Neugıer,
die Kunst und Kultur der Fürstabteli erkunden! Nıcole Stephan

VERENA SCHAÄADLER: Katholischer Sakralbau 1n der SBZ und 1n der 1)1)  v (Bıld Raum
Feıier. Studien ZUTFLCF Kirche und Kunst, 11) Regensburg: Schnell und Steiner 2013 352

Abb ISBN 9786-3-7954-2675-0 Kart 39,95

Wenn VO katholischen Kirchenbauten 1n der 1)1)  v die Rede LSt, wırd zumeıst und
Recht den totalıtaären Weltanschauungsanspruch eriınnert, den das SED-Regime auch
aut diesem Feld durchsetzte. Geradezu symbolische Bedeutung kommt dabei den Kon-
flikten die Errichtung e1nes Kirchbaus 1n Stalinstadt (heute Eisenhüttenstadt) und den
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die Errichtung der Fürstenland-Strasse. Mit Ausnahme des Verlaufs und einem kurzen 
Teilstück ist vom Bauwerk nichts erhalten. Zahlreiche Gebäude ihm entlang zeugen je-
doch vom ehemaligen Klosterterritorium. Dieses hat seinen Ursprung – blättert man weit 
zurück – bei Gallus.

Als Einstieg in das Thema dient ein geschichtlicher Überblick: von den Legenden um 
Gallus und Otmar über die verschiedenen Blütezeiten des Klosters bis zur Aufhebung 
der Abtei und der Gründung des Bistums. Bereits hier werden erste Bauten vorgestellt: 
vor allem Kirchen und Klöster, jedoch auch Wirtschafts- und Verwaltungsbauten.

Der Hauptteil dient als »Praktischer Führer zu den Stätten des stift-st. gallischen Er-
bes«. Detailliert geht Huber in Form eines Rundgangs auf eine Auswahl noch erhaltener 
fürstäbtischer Bauten ein. Die Architekturbeschreibungen werden belebt durch Exkurse 
zu Persönlichkeiten und Ereignissen. Eine ansprechende Bebilderung begleitet den Text. 
Zwischen die einzelnen Kapitel fügt Huber Tipps für weitere Ausflugsdestinationen ein. 
Ausgangspunkt der Reise bildet der Stiftsbezirk. Im Zentrum stehen die ehemalige Stifts-
kirche und die Stiftsbibliothek mit ihrer reichen Ausstattung. Ein Schema im Anhang 
geht auf das Bildprogramm des barocken Saales ein. Weiter geht die Exkursion zu Kir-
chen der Stadt St. Gallen, die mit dem Galluskloster historisch verbunden sind. Anschlie-
ßend gelangt der Leser in einen Teil des Fürstenlandes: in die Alte Landschaft zwischen 
Rorschach und Wil. In Rorschach zeugt das Kornhaus von der äbtischen Landesfürsorge, 
Mariaberg gehört architektonisch zu den bedeutendsten Klöstern im Bodenseeraum. In 
der Kirche in Bernhardzell zogen die Fresken die Besucher einst durch ihre Unmittelbar-
keit in ihren Bann. Der Hof in Wil diente den Fürstäbten nach der Reformation vermehrt 
als Residenz. Die Reise führt weiter in die Grafschaft Toggenburg (Neue Landschaft). 
Fürstabt Ulrich Rösch erwarb sie im 15. Jahrhundert und konnte so das Herrschaftsge-
biet mehr als verdoppeln. Beeindruckend ist der Bibliothekskorridor des Klosters Neu 
St. Johann in Nesslau. Die Vogtei Rheintal war nie Teil des Fürstenlandes, die Fürstabtei 
besaß hier jedoch zahlreiche Herrschaftsrechte. Die Kirche in Berneck diente lange als 
Simultankirche. Die zweitletzte Station bildet das Appenzellerland. Auch das Appenzell 
gehörte einmal zum Herrschaftsbereich des St. Gallener Fürstabtes. Vorgestellt werden 
unter anderem die Kirchen von Appenzell und Herisau. Das Schlachtdenkmal Vögelins-
egg erinnert an die Appenzeller Kriege. Zum Schluss gibt es noch einen Abstecher nach 
Süddeutschland, wo die Fürstabtei ebenfalls Besitzungen hatte. Als Beispiel wird auf 
Ebringen eingegangen. Hier fanden kritische Patres der Abtei Aufnahme.

Der Band überzeugt durch ausführliche Recherchen und die reiche Bebilderung. 
Vom Aufbau her ist er ähnlich wie das umfangreichere Werk »Entlang der Fürstenland- 
Strasse« konzipiert. Er verbindet historische und kunsthistorische Aspekte. Zudem rich-
tet er sich sowohl an die Fachperson wie auch an den Laien. Eine neue Dimension bilden 
die Ausflugstipps. Fazit: Die Publikation weckt bei einer breiten Zielgruppe die Neugier, 
die Kunst und Kultur der Fürstabtei zu erkunden!  Nicole Stephan

Verena Schädler: Katholischer Sakralbau in der SBZ und in der DDR (Bild – Raum – 
Feier. Studien zur Kirche und Kunst, Bd. 11). Regensburg: Schnell und Steiner 2013. 352 
S. m. Abb. ISBN 978-3-7954-2675-0. Kart. € 39,95.

Wenn von katholischen Kirchenbauten in der DDR die Rede ist, wird zumeist und zu 
Recht an den totalitären Weltanschauungsanspruch erinnert, den das SED-Regime auch 
auf diesem Feld durchsetzte. Geradezu symbolische Bedeutung kommt dabei den Kon-
flikten um die Errichtung eines Kirchbaus in Stalinstadt (heute Eisenhüttenstadt) und den 


